
Beschlussvorlage 

- öffentlicher Teil - 
 
 

 

Kultur, Bildung und Familie (4) 

Beratungsfolge und Sitzungstermine 

Ö 10.12.2015 Stadtrat 

 

Projekt „Kultur für unsere Region„ 

 

1. Die Stadt St. Ingbert nimmt am Projekt „Kultur für unsere Region“ im 

Rahmen des Programms „Transformation von Kultureinrichtungen“ teil, 

für welches der Saarpfalz-Kreis den Eigenanteil von 10 % für die 

kreisangehörigen Kommunen übernimmt. Träger des Projektes „Kultur für 

unsere Region“ ist der Saarpfalz-Kreis, der in inhaltlichen Fragen mit dem 

„Verein unser Bexbach e.V.“ (Arbeitstitel) zusammenarbeitet. 

 

2. Entsprechend den Fördergrundsätzen des Programms „Transformation von 

Kultureinrichtungen“ erklärt die Stadt St. Ingbert ihre Unterstützung des 

Vorhabens und sichert zu, dass kommunale Zuwendungen an die zu 

Projektbeginn beteiligten Akteure und Institutionen während der 

Umsetzungsphase 2016 – 2020 nicht gekürzt werden  (Bezugsgröße hierbei 

ist das Haushaltsjahr 2014). Dies gilt für die Tätigkeitsbereiche eines 

Akteurs, die in kausalem Zusammenhang mit der Projektförderung 

stehen. 

 

3. Unter der Voraussetzung unveränderter Vorgaben durch die 

Kommunalaufsichtsbehörden bzw. das Ministerium für Inneres und Sport wird 

die Stadt St. Ingbert Akteuren und Institutionen, die am Projekt „Kultur für 

unsere Region“ teilnehmen und durch Projektmittel gefördert werden, die ihnen 

durch die Stadt St. Ingbert zukommenden Fördermittel für die Dauer der 

Teilnahme nicht kürzen. Bereits vor der Antragstellung mit den Institutionen 

getroffene Vereinbarungen bezüglich einer Förderung durch die Stadt St. 

Ingbert für das Jahr 2015 und darüber hinaus bleiben hiervon unberührt. 

 

4. Akteure und Institutionen die zum Projektstart 2016 bereits eingebunden sein 

werden und eine kommunale Förderung erhielten, sind: 
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a) Stadtbücherei der Stadt St. Ingbert 
b) Biosphären-VHS St. Ingbert mit Kunstschule BiosphärenART 
c) Abteilung Kultur der Stadt St. Ingbert 
d) Abteilung Soziales der Stadt St. Ingbert mit Stadtjugendpfleger 
e) Musikschule der Stadt St. Ingbert 
f) Albert-Weisgerber Stiftung 
g) Freiwillige Ganztagsschule St. Ingbert (Träger ist die Tochtergesellschaft der 

Stadt St. Ingbert Gesellschaft für Beschäftigung und Qualifizierung (GBQ) 
gGmbH) 

 

 

5. Während der Umsetzungsphase können Akteure und Institutionen in das 

laufende Projekt aufgenommen und durch Projektmittel gefördert werden. Für 

diese Akteure und Institutionen ist nach ihrer Aufnahme in das Projekt in einer 

folgenden Stadtratssitzung zu beschließen, dass kommunale Zuwendungen 

an sie in der Umsetzungsphase 2016 – 2020 nicht gekürzt werden 

(Bezugsgröße Haushaltsjahr 2014). Dies gilt für die Tätigkeitsbereiche 

einer Einrichtung, die direkt von den Fördermitteln profitieren. Geförderte 

Akteure und Institutionen können sich während der Projektlaufzeit 

zurückziehen und aus der Förderung ausscheiden. 

 

6. Der Abschluss eines Vertrages zur Förderung des Projektes „Kultur für unsere 

Region“ steht unter dem Vorbehalt der Zustimmung des Stiftungsrats der 

Kulturstiftung des Bundes sowie einer vorbenannten Beschlussfassung des 

Kreistages. 
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Erläuterungen 

Projekt „Kultur für unsere Region„ 

Der Stadtrat hat in seiner Sitzung am 15.10.2015 der Teilnahme am Projekt der 

Kulturstiftung des Bundes: "Transformation von Kultureinrichtungen in 

strukturschwachen Regionen" unter dem Tagesordnungspunkt -Abstimmung über 

Förderantrag: Kulturstiftung des Bundes – Transformation von Kultureinrichtungen 

VO/1252/15/1- zugestimmt. 

 

Mittlerweile sind Änderungen eingetreten, die eine Präzisierung der Modalitäten zur 

Teilnahme erforderlich machen. 

 

In der Sitzung wird hierzu mündlich berichtet. 

 

 

Anlagen: 

Projekt (Kurzbeschreibung) 

Projektantrag 

Anschreiben an Fraktionsvorsitzende 

Zusicherung erneute Beratung 

Fördergrundsätze des Pojektes 
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Kurzbeschreibung: 

 

Das Modellvorhaben „Kultur für unsere Region“ ist ein mehrjähriger Kulturentwick-

lungsprozess durch welchen bestehende Kultureinrichtungen in den sieben Kommu-

nen des Saarpfalz-Kreises durch interkommunale Zusammenarbeit und Beteiligung 

der Schulen, zahlreicher kulturtreibender Vereine, Jugendlicher, Bürgern, Künstlern 

sowie Wirtschaftsunternehmen ihre Angebote und ihre Arbeitsweise von 2016-2020 

derart weiterentwickeln und nachhaltig verändern, dass auch unter den schwierigen 

Rahmenbedingungen eines strukturschwachen Raumes eine zukunftsfeste, an den 

Bedürfnissen der Vereine und Bevölkerung orientierte Infrastruktur des regionalen 

Kulturangebots geschaffen werden wird. Angesichts einer schrumpfenden Bevölke-

rungszahl und eines steigenden Finanzierungsdrucks sollen Kultureinrichtungen 

durch ihre Öffnung für eine stärkere verwaltungsgrenzenüberschreitende Kooperati-

on und durch die enge Einbindung der Zivilgesellschaft langfristig gestärkt werden. 

Daher organisiert das Projekt „Kultur für unsere Region“ die Beteiligung der Bürger, 

insbesondere junger Menschen sowie von Menschen aus anderen Kulturkreisen an 

der Entwicklung des kulturellen Angebots der Zukunft. Die künstlerische Bearbeitung 

von Themen der Transformation, die die Bevölkerung vor Ort beschäftigen, werden 

durch externe Künstler als Impulse jedes Jahr in die Region getragen. 
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Zusicherung der erneuten Beratung im Stadtrat am 10. Dezember 2015 über die 
unten stehenden Ergänzungen des Förderantrages Projekt "Kultur für unsere 
Region" 
 
 
An die Kulturstiftung des Bundes 
Franckeplatz 2 
D-06110 Halle an der Saale 
 
 

 Die Stadt St. Ingbert nimmt am Projekt „Kultur für unsere Region“ im 
Rahmen des Programms „Transformation von Kultureinrichtungen“ teil, 
für welches der Saarpfalz-Kreis den Eigenanteil von 10 % für die 
kreisangehörigen Kommunen übernimmt.  
Träger des Projektes „Kultur für unsere Region“ ist der Saarpfalz-Kreis, der in 
inhaltlichen Fragen mit dem „Verein unser Bexbach e.V.“ (Arbeitstitel) 
zusammenarbeitet. 
 

 Entsprechend den Fördergrundsätzen des Programms „Transformation von 
Kultureinrichtungen“ versichert die Stadt St. Ingbert ihre Unterstützung des 
Vorhabens und sichert zu, dass kommunale Zuwendungen an die zu 
Projektbeginn beteiligten Akteure und Institutionen während der 
Umsetzungsphase 2016 – 2020 nicht gekürzt werden (Bezugsgröße 
Haushaltsjahr 2014). 

 
Akteure und Institutionen, die zum Projektstart 2016 bereits eingebunden sein 
werden und eine kommunale Förderung erhalten, sind: 
 
1) Stadtbücherei der Stadt St. Ingbert 
2) Biosphären-VHS St. Ingbert mit Kunstschule BiosphärenART 
3) Abteilung Kultur der Stadt St. Ingbert 
4) Abteilung Soziales der Stadt St. Ingbert mit Stadtjugendpfleger 
5) Musikschule der Stadt St. Ingbert 
6) Albert-Weisgerber Stiftung 
7) Freiwillige Ganztagsschule St. Ingbert (Träger ist die Tochtergesellschaft 

der Stadt St. Ingbert Gesellschaft für Beschäftigung und Qualifizierung 
(GBQ) gGmbH) 

 
Im Zeitraum, in dem diese Akteure und Institutionen am Projekt „Kultur für 
unsere Region“ teilnehmen und durch Projektmittel gefördert werden, werden 
ihnen zukommende kommunale Mittel nicht gekürzt werden. 
 
Die Stadt St. Ingbert verpflichtet sich, einen entsprechenden Beschluss der 
Stadtverordnetenversammlung über die Nicht-Kürzung kommunaler 
Zuwendungen an die am Projekt beteiligten Akteure und Institutionen 
einzuholen, in dem die einzelnen Akteure und Institutionen, die kommunale 
Zuwendungen erhalten, benannt werden.  
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 Während der Umsetzungsphase können Akteure und Institutionen in das 

laufende Projekt aufgenommen und durch Projektmittel gefördert werden. Für 
diese Akteure und Institutionen ist nach ihrer Aufnahme in das Projekt in einer 
der folgenden Ratssitzungen zu beschließen, dass kommunale 
Zuwendungen an sie in der Umsetzungsphase 2016 – 2020 nicht gekürzt 
werden (Bezugsgröße Haushaltsjahr 2014). Geförderte Akteure und 
Institutionen können sich während der Projektlaufzeit zurückziehen und aus 
der Förderung ausscheiden. 
 
Der Abschluss eines Vertrages zur Förderung des Projektes „Kultur für unsere 
Region“ steht unter dem Vorbehalt der Zustimmung des Stiftungsrats der 
Kulturstiftung des Bundes sowie einer vorbenannten Beschlussfassung der 
Stadtverordnetenversammlung. 

 

 

 

gez. 

-------------------------------     St. Ingbert, den 26.11.2015 
Oberbürgermeister 
Hans Wagner 
 
 
 
gez.       gez. 
-------------------------------------------   --------------------------------- 
Fraktionsvorsitzender GRÜNE   Fraktionsvorsitzender UCD 
Jürgen Berthold     Dr. Markus Gestier 
 
 
gez.       gez. 
-------------------------------------------   --------------------------------- 
Fraktionsvorsitzender FAMILIE   Fraktionsvorsitzender SPD 
Roland Körner     Sven Meier 
 
 
gez.       gez. 
-------------------------------------------   --------------------------------- 
Fraktionsvorsitzender CDU   Fraktionsvorsitzender WfS 
Dr. Frank Breinig     Dominik Schmoll 
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Transformation von Kultureinrichtungen 

Ein Programm der Kulturstiftung des Bundes zur Stärkung der Kultur in 

strukturschwachen Räumen 

 

 

 

 

Fördergrundsätze 

 

1. Die Kulturstiftung des Bundes hat ein bundesweites Programm eingerichtet, das ab 
2016 in Zusammenarbeit mit den Ländern, den Landkreisen und Kommunen in 

ausgewählten Regionen neue Kooperationsmodelle und Arbeitsformen von 

Kulturinstitutionen erprobt. Ziel des Programms ist es, Impulse und Beispiele geben zu 
können für ein zukünftiges Kulturangebot in strukturschwachen Räumen.  

 
2. Gegenstand der Förderung können Anträge zur Förderung mehrjähriger Projekte sein, 

die unter maßgeblicher Beteiligung der kulturellen Akteure vor Ort entwickelt und 
durchgeführt werden. Die Projekte sollen mit einer überzeugenden und 
zukunftsweisenden Projektidee Modellcharakter im Sinne des Programmziels haben.  
 
Die beantragten Projekte müssen folgende Kriterien erfüllen: 

a. Beteiligung der maßgeblichen Kulturinstitutionen in der Region,  

b. Beteiligung einer angemessenen Vielzahl von Schulen in der Region,  

c. Beteiligung der Bevölkerung vor Ort,  

d. Stärkung der interkommunalen Zusammenarbeit über Verwaltungsgrenzen hinweg    

e. Unterstützung des Vorhabens durch das Land, die Landkreise und Kommunen, in 
Form einer Zusicherung, dass aktuelle Zuwendungen an die am Projekt beteiligten 
Akteure und Institutionen während der Umsetzungsphase nicht gekürzt werden 
(Bezugsgröße Haushaltsjahr 2014),  

f. Beteiligung von Mitarbeitern der Kommunal- oder Kreisverwaltung an dem Projekt, 
um feste Ansprechpartner und Wissensträger in den Verwaltungen zu haben (durch 
Abordnung, in der Regel in Vollzeit o.ä),  

g. Kofinanzierung von min. 10% der Gesamtkosten durch Eigen- und/oder Drittmittel 
aus öffentlichen und/oder privaten Mitteln,  

1 / 2 
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h. belastbare Zusicherung einer evtl. notwendigen Anschlussfinanzierung bereits vor 
Beginn der Umsetzungsphase, 

i. Teilnahme und Mitarbeit der Projektverantwortlichen (Projektleitung u.a.) in der 
programmbegleitenden Akademie mit regelmäßigem Erfahrungsaustausch und 
Arbeitsphasen.  

 
3. Förderempfänger können Gebietskörperschaften oder Institutionen (z.B. Stiftung, 

Verein, öffentlich-rechtliche oder privatrechtliche Körperschaft) sein, die für die 
Umsetzung des Konzepts eine inhaltliche und/oder organisatorisch maßgebliche 
Verantwortung übernehmen. Die Kulturstiftung des Bundes fördert keine Projekte, die 
von Einzelpersonen bzw. nicht organisatorisch gefestigten Zusammenschlüssen 
einzelner Personen getragen werden. 

 
4. Für die Förderanträge werden rechtzeitig durch die Kulturstiftung des Bundes 

Formulare bereitgestellt. Es können nur Anträge berücksichtigt werden, die eine klar 
umrissene, vollständige Projektbeschreibung enthalten, die einen nach Einnahmen und 
Ausgaben gegliederten, sachlich zutreffenden und vollständigen Kosten- und 
Finanzierungsplan umfassen, aus dem sich die Eigenmittel sowie zugesagte oder in 
Aussicht gestellte Drittmittel und die beantragte Fördersumme ergeben. Des Weiteren 
sind schriftliche Erklärungen der beteiligten Institutionen und Gebietskörperschaften 
beizulegen, aus denen verbindliche Ansprechpartner und der Umfang der Beteiligung an 
dem Projekt hervorgehen.  

 
5. Die Förderung wird als nicht rückzahlbarer Zuschuss gewährt. Institutionelle Förderung 

oder die Förderung bereits laufender Projekte ist ausgeschlossen. Die Förderung wird 
als Festbetragsförderung gewährt. Gefördert werden projektbezogene Sach- und 
Personalausgaben. Ein Anspruch auf Förderung besteht nicht. Für Bewilligung, 
Auszahlung und Abrechnung der Fördermittel sowie für Nachweis und Prüfung der 
Verwendung, einen möglichen Rücktritt vom Fördervertrag und eine Rückforderung von 
Fördermitteln gelten die §§ 23, 44 der Bundeshaushaltsordnung sowie die hierzu 
erlassenen Verwaltungsvorschriften und die anwendbaren Vorschriften des 
Verwaltungsverfahrensgesetzes. Auszahlungen können erst nach Abschluss eines 
Fördervertrags erfolgen. Eine Förderung ist ausgeschlossen, wenn das Projekt aus 
anderen Mittel der Beauftragten für Kultur und Medien finanziert wird. 

 
6. Die Einreichfrist für die Anträge ist der 31. August 2015. Über eine Förderung 

entscheidet abschließend der Stiftungsrat der Kulturstiftung des Bundes auf Empfehlung 
des Vorstands. Zur Bewertung der Projekte können fachliche Berater hinzugezogen 
werden.  

 
7. Die Fördergrundsätze gelten ab dem 01.02.2015, Änderungen sind vorbehalten.  
 
 

Halle, den 29. Januar 2015 
 

2 / 2 

8 von 28 in Zusammenstellung



Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	            Seite 01/16

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen  
		    in strukturschwachen Regionen
		   

Antragstellung

Die Einreichfrist für die Anträge ist der 31. August 2015. Es gilt das Eingangsdatum der Emails. 

Bitte senden Sie Ihren Antrag inkl. Anlagen per Email (pdf-Format, max. 10 MB Gesamtgröße) an:

Herrn Fabian Langer

Programmbüro »Transformation«		

Email: langer@relations-projekte.de

Bitte senden Sie die unter Punkt 3. genannte Erklärung als unterzeichnetes Dokument   
außerdem postalisch an: 

relations*

Klingan & Darian GbR

Programm „Transformation von Kultureinrichtungen“

z.Hd. Herr Langer, kaufmännischer Mitarbeiter

Prinzessinnenstraße 1

10969 Berlin
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	            Seite 02/16

1. Antragsformular

Projekttitel:

Antragsteller (Institution):

Rechtsform:

Telefon:

E-Mail:

Fax:

Straße:

PLZ/Ort:

Vertretungsberechtigte Person:

Telefon:

E-Mail:

Ansprechpartner Finanzen:

Telefon:

E-Mail:
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	            Seite 03/16

Eingabe begrenzt auf 4000 Zeichen (+ 4000 Zeichen auf Folgeseite)

1.1. Was steht im Zentrum Ihres Transformationsprojekts?  
Bitte verfassen Sie eine Kurzdarstellung des geplanten Modellvorhabens ab 2016.     
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	            Seite 04/16

Eingabe begrenzt auf 4.000 Zeichen
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	            Seite 05/16

1.2. Für welche Region planen Sie Ihr Transformationsvorhaben? Bitte beschreiben Sie die Region  
mit den aus Ihrer Sicht bedeutsamen Eigenschaften und Besonderheiten.

Eingabe begrenzt auf 4.000 Zeichen
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	            Seite 06/16

1.3. Mit welchen maßgeblichen Kulturinstitutionen in der Region arbeiten Sie im Rahmen  
des Projekts zusammen? Bitte nennen Sie den Namen der Institution und die Ansprechpartner.         

Eingabe begrenzt auf 4.000 Zeichen
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	            Seite 07/16

1.4. Mit welchen Schulen in der Region arbeiten Sie zusammen und wie werden die Schulen an  
dem Projekt beteiligt? Bitte nennen Sie den Namen der Schule und die Ansprechpartner.

Eingabe begrenzt auf 4.000 Zeichen
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	            Seite 08/16

1.5. Wie erreichen Sie, dass auch die Bevölkerung vor Ort an dem Projekt beteiligt wird?        

Eingabe begrenzt auf 4.000 Zeichen
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	            Seite 09/16

1.6. Inwieweit stärkt Ihr Projekt die interkommunale Zusammenarbeit über Verwaltungsgrenzen hinweg? 
Bitte benennen Sie die Aspekte kurz.

Eingabe begrenzt auf 4.000 Zeichen
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	              Seite 10/16

1.7. Welche weiteren Akteure wirken an Ihrem Projekt mit?        

Eingabe begrenzt auf 4.000 Zeichen
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	              Seite 11/16

1.8. Welche  Mitarbeiter der Kommunal- oder Kreisverwaltung sind an Ihrem Projekt beteiligt?  
Bitte nennen Sie Namen, aktuelle Position und die Form der Beteiligung.  

Eingabe begrenzt auf 4.000 Zeichen
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	              Seite 12/16

1.9. Wie stellen Sie sicher, dass diese Verwaltungsmitarbeiter regelmäßig die „Hausspitzen“,  
d.h. Bürgermeister / Landräte, über den Projektstand informieren können?      

Eingabe begrenzt auf 4.000 Zeichen
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ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	              Seite 13/16

Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

1.10. Welche Maßnahmen Ihres Projektes benötigen eine Anschlussfinanzierung nachdem die  
Förderung aus Mitteln der Kulturstiftung des Bundes beendet ist? 

Eingabe begrenzt auf 4.000 Zeichen
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	              Seite 14/16

2. Anlagenliste

2.1. Anlage 1: Projektbeschreibung

Bitte stellen Sie auf ca. 10 DIN A 4 Seiten Ihr Vorhaben und die Vorgehensweise dar  
(inklusive Maßnahmen- und Zeitplan). Bitte beschreiben Sie auch die besonderen  
Herausforderungen vor Ort, nennen Sie die Projektmitarbeiter mit ihrer Funktion und  
skizzieren Sie die geplante Organisationsstruktur. 

2.2. Anlage 2: Detaillierter Kosten- und Finanzierungsplan 

Eine Vorlage für den Kosten- und Finanzierungsplan senden wir Ihnen auf Anfrage  
gerne zu; bitte wenden Sie sich hierzu an Herrn Langer, langer@relations-projekte.de

2.3. Anlage 3: Förderzusage(n)

Absichtserklärung(en) des Landes bzw. des Landkreises bzw. der Kommune, die erkennen  
lassen, dass aktuelle Zuwendungen an die am Projekt beteiligten Akteure und Institutionen  
während der Umsetzungsphase nicht gekürzt werden (mit konkreter Benennung der  
Akteure und der jeweiligen Zuwendungshöhen/ Bezugsgröße Haushaltsjahr 2014).

2.4. Anlage 4: Freistellung(en) bzw. Abordnung(en):

Bestätigung(en), der Landkreise bzw. der Kommunen, Mitarbeiter der Kommunal- bzw.  
Kreisverwaltung für das Projekt freizustellen bzw. abzuordnen als Projektmitarbeiter.  
Benennen Sie die Mitarbeiter wenn möglich namentlich mit ihrer aktuellen Funktion und  
den Umfang der Freistellung bzw. Abordnung.

2.5. Anlage 5: Kofinanzierung

Zusage(n) über die gesicherte Kofinanzierung von min. 10% der Gesamtkosten  
(Eigenmittel, Drittmittel).

2.6. Anlage 6: Anschlussfinanzierung

Konzept zu einer evtl. notwendigen Anschlussfinanzierung inkl. der dafür erforderlichen  
Zusicherungen von Mittelgebern.
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/

ANTRAG - Transformation von Kultureinrichtungen in strukturschwachen Regionen 		     	              Seite 15/16

3. Erklärung

Projekttitel:

Antragsteller (Institution):

Antragsteller (Person):

Ich versichere, dass meine Angaben vollständig sind und der Wahrheit entsprechen. Alle  
relevanten Änderungen des Projekts werde ich unverzüglich schriftlich dem Programmbüro  
Transformation mitteilen.

Mir ist bekannt, dass kein rechtlicher Anspruch auf eine Förderung besteht. Eine Förderung  
wird nur auf Grundlage eines Fördervertrages gewährt, welcher auf den vom Antragsteller  
eingereichten Informationen zum Projekt basiert.

Mit dem Absenden dieses Antrags erkläre ich mich damit einverstanden, dass das Programm- 
büro meine Daten speichert und an Dritte weitergeben kann, soweit dies für die geplante  
Förderung meines Projekts notwendig ist. Ich bin außerdem damit einverstanden, dass meine  
Angaben zur internen Dokumentation und Verwaltung gespeichert werden.

___________________________			   ________________________________

Ort, Datum						      Unterschrift

___________________________			   ________________________________

Ort, Datum						      ggf. 2. Unterschrift

___________________________			   ________________________________

Ort, Datum						      ggf. 3. Unterschrift
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Bitte nutzen Sie zum Ausfüllen den Adobe® Reader®, den Sie unter folgendem Link herunterladen können: http://get.adobe.com/de/reader/
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4. Informationen

4.1. Förderkriterien für das Programm „Transformation“  
http://www.kulturstiftung-des-bundes.de/sites/KSB/download/Foerdergrundsaetze- 
Transformation-2015-01-29.pdf

4.2. Muster Kosten- und Finanzierungsplan  
Wird Ihnen auf Anfrage zugesandt, bitte wenden Sie sich an Herrn Langer:  
langer@relations-projekte.de

Weitere Informationen rund ums Zuwendungsrecht finden Sie auf der Homepage  
der Kulturstiftung des Bundes im Bereich „Förderung/Downloads“ 
http://www.kulturstiftung-des-bundes.de/cms/de/foerderung/downloads/
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Beschluss

Projekt „Kultur für unsere Region„
VO/1532/15

Geschäftsbereich
Kultur, Bildung und Familie

(4)

10.12.2015 Stadtrat
SI/1448/15 öffentliche/nicht öffentliche Sitzung des Stadtrates

1. Die Stadt St. Ingbert nimmt am Projekt „Kultur für unsere Region“ im
Rahmen des Programms „Transformation von Kultureinrichtungen“ teil,
für welches der Saarpfalz-Kreis den Eigenanteil von 10 % für die
kreisangehörigen Kommunen übernimmt. Träger des Projektes „Kultur für
unsere Region“ ist der Saarpfalz-Kreis, der in inhaltlichen Fragen mit dem
„Verein unser Bexbach e.V.“ (Arbeitstitel) zusammenarbeitet.

2. Entsprechend den Fördergrundsätzen des Programms „Transformation von
Kultureinrichtungen“ erklärt die Stadt St. Ingbert ihre Unterstützung des
Vorhabens und sichert zu, dass kommunale Zuwendungen an die zu
Projektbeginn beteiligten Akteure und Institutionen während der
Umsetzungsphase 2016 – 2020 nicht gekürzt werden  (Bezugsgröße
hierbei ist das Haushaltsjahr 2014). Dies gilt für die Tätigkeitsbereiche eines
Akteurs, die in kausalem Zusammenhang mit der Projektförderung
stehen.

3. Unter der Voraussetzung unveränderter Vorgaben durch die
Kommunalaufsichtsbehörden bzw. das Ministerium für Inneres und Sport wird
die Stadt St. Ingbert Akteuren und Institutionen, die am Projekt „Kultur für
unsere Region“ teilnehmen und durch Projektmittel gefördert werden, die ihnen
durch die Stadt St. Ingbert zukommenden Fördermittel für die Dauer der
Teilnahme nicht kürzen. Bereits vor der Antragstellung mit den Institutionen
getroffene Vereinbarungen bezüglich einer Förderung durch die Stadt St.
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Ingbert für das Jahr 2015 und darüber hinaus bleiben hiervon unberührt.

4. Akteure und Institutionen die zum Projektstart 2016 bereits eingebunden sein
werden und eine kommunale Förderung erhielten, sind:

a) Stadtbücherei der Stadt St. Ingbert
b) Biosphären-VHS St. Ingbert mit Kunstschule BiosphärenART
c) Stadtjugendpflege
d) Musikschule der Stadt St. Ingbert
e) Albert-Weisgerber-Stiftung
f) Freiwillige Ganztagsschule St. Ingbert (Träger ist die Tochtergesellschaft der

Stadt St. Ingbert Gesellschaft für Beschäftigung und Qualifizierung (GBQ)
gGmbH)

5. Während der Umsetzungsphase können Akteure und Institutionen in das
laufende Projekt aufgenommen und durch Projektmittel gefördert werden. Für
diese Akteure und Institutionen ist nach ihrer Aufnahme in das Projekt in einer
folgenden Stadtratssitzung zu beschließen, dass kommunale Zuwendungen
an sie in der Umsetzungsphase 2016 – 2020 nicht gekürzt werden
(Bezugsgröße Haushaltsjahr 2014). Dies gilt für die Tätigkeitsbereiche
einer Einrichtung, die direkt von den Fördermitteln profitieren. Geförderte
Akteure und Institutionen können sich während der Projektlaufzeit
zurückziehen und aus der Förderung ausscheiden.

6. Der Abschluss eines Vertrages zur Förderung des Projektes „Kultur für unsere
Region“ steht unter dem Vorbehalt der Zustimmung des Stiftungsrats der
Kulturstiftung des Bundes sowie einer vorbenannten Beschlussfassung des
Kreistages.

Abstimmungsergebnis:

Einstimmig dafür.
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Für die Richtigkeit des Auszugs
Im Auftrag

Schöben

Kopie an beteiligte Geschäftsbereiche

 GB 4
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	Projekttitel: Kultur für unsere Region
	Antragssteller: Saarpfalz-Kreis und Förderverein Unser Bexbach e.V.  
	Rechtsform: Körperschaft des Öffentlichen Rechts / Verein
	Telefon: 068411048073   /   06826 9331857
	EMail: mark.herzog@saarpfalz-kreis.de    /   monika.mura@unserbexbach.de
	Fax: 068411045722 / 068269331776
	Straße: Am Forum 1   /   Saarpfalz-Park 1a
	PLZOrt: 66424 Homburg   /   66450 Bexbach
	Vertretungsberechtigte Person: Mark Herzog (Saarpfalz-Kreis) / Monika Mura (Verein)
	Telefon_2: 068411048073 / 068269331857
	EMail_2: mark.herzog@saarpfalz-kreis.de / monika.mura@unserbexbach.de
	Ansprechpartner Finanzen: Hans Peter Engel
	Telefon_3: 068411048503
	EMail_3: Hans-Peter.Engel@saarpfalz-kreis.de
	1: 
	2: Das Projekt „Kultur für unsere Region“ nimmt den gesamten Saarpfalz-Kreis mit seinen sieben Kommunen Homburg, Bexbach, St. Ingbert, Blieskastel, Kirkel, Gersheim und Mandelbachtal in den Blick. Im Saarpfalz-Kreis leben rund 144.000 Menschen. Er ist aus der Fusion der früheren Landkreise Homburg und St. Ingbert entstanden. Auf eine Beschreibung der vielfältigen Dynamik im Flächen-Zuschnitt der Region im Zuge sich ändernder politischer Verhältnisse soll hier verzichtet werden. Wichtig aber bleibt die Feststellung, dass der heutige Saarpfalz-Kreis maßgeblich durch Kelten, dann durch Römer kulturell geprägt wurde. Der Europäische Kulturpark Bliesbück-Reinheim und das Römermuseum in Schwarzenacker belegen die Bedeutsamkeit der Region. Im Mittelalter haben zunächst Benediktiner- und später Zisterzienser-Mönche vom Kloster Wörschweiler aus die kulturelle und wirtschaftliche Geschichte des Saarpfalz-Kreises vom Norden bis in den südlichen Teil maßgeblich mitbestimmt. Ihre Handschrift ist in vielen Orten deutlich erkennbar und Klosterruine Wörschweiler gehört im Kreisgebiet zu den Gebäuden von nationaler Bedeutung. Die Frühe Neuzeit brachte deutliche Umwälzungen und sichtbare Veränderungen durch die Einflussnahme von Adel und Kirche. Die Funktion Homburgs als "Hauptstadt" eines großen linksrheinischen Territoriums, der Bau großer Schlossanlagen wie Jägersburg, Blieskastel oder Karlsberg sind wichtige Eckdaten dieser Zeit für den Saarpfalz-Kreis. Vom Schloss Karlsberg beeinflusst wurden die Leyenschen Lustbauten um das heutige Niederwürzbach bis hoch zur Aßweiler Höhe. Die Neuzeit mit ihrem industriell geprägten Quantensprung teilte das Gebiet des heutigen Saarpfalz-Kreises in einen ländlich geprägten Südkreis und eine nördliche Industrieregion. Letztere ist heute mit den Städten St. Ingbert und Homburg, ergänzt durch Bexbach und Kirkel wesentlicher Wirtschaftsstandort im Saarland. Diese strukturelle Heterogenität auf kleinster Fläche – in nicht einmal 20 Autominuten passiert man aktuelle und ehemalige industrielle Zentren, suburbane und per Selbstdefinition ländliche Räume – ist deutschlandweit eines der Alleinstellungsmerkmale des Saarpfalz-Kreises und dem fast deckungsgleichen UNESCO-Biosphärenreservates. In der Zeit zwischen Französischer Revolution und Erstem Weltkrieg war der Saarpfalz-Kreis Bestandteil der Pfalz und gehörte zum Königreich Bayern. In diese Zeit fallen die Homburger Vormärz-Ereignisse mit dem Vorkämpfer für Freiheit und Demokratie Philipp Jakob Siebenpfeiffer im Mittelpunkt, der florierende Kohlebergbau am Höcherberg und in St. Ingbert sowie ein massives Bevölkerungswachstum, das zur Neugründung von Ortschaften führte. Die nördliche Saarpfalz gab Menschen aus der Westpfalz, dem Hunsrück und aus Lothringen Brot und Arbeit. Politisch wurde Homburg bedeutsam als eine der wichtigsten Keimzellen der modernen Demokratie. Die Jahre nach den Weltkriegen haben den Saarpfalz-Kreis vor neue Herausforderungen gestellt. In Homburg wurde ein Universitätsklinikum auf den Weg gebracht, womit die Kreisstadt nach Saarbrücken zweiter Universitätsstandort des Saarlandes ist, an die Stelle früherer militärischer Standorte sind Gewerbe- und Industrieparks gerückt, die früheren Montanstandorte befinden sich sukzessive in einer Weiterentwicklung mit dem Ziel der Arbeitsplatz- und Produktionssicherung und Menschen aus über 120 Nationen beleben das soziale und kulturelle Leben. Norden und Süden wachsen zudem nach der Anerkennung der Region als Biosphärenreservat der UNESCO auf vielen Ebenen zusammen. Die große Heterogenität der Siedlungsstrukturen und Lebenswelten im überschaubaren Kreisgebiet, der Strukturwandel sowie die demographische Entwicklung, die den anderen westlichen Flächenländern um rund sechs Jahre vorausläuft, prädestinieren den Saarpfalz-Kreis als Modellregion für einen neuartigen und innovativen Ansatz zur nachhaltigen Sicherung von Kultureinrichtungen, wie wir ihn im Projekt „Kultur für unsere Region“ entwickeln.
	3: Innerhalb des Saarpfalz-Kreises gibt es ein breites Spektrum an musealen Einrichtungen und kulturtragenden Institutionen. Ein Teil davon hat bereits die Mitwirkung im Rahmen des Transformationsprojektes schriftlich zugesagt; Gespräche mit weiteren Verantwortlichen wurden aufgenommen. Mit dem „Saarländischen Bergbaumuseum“ in Bexbach (Vorsitzender, Wolfgang Imbsweiler) hat das im Saarland bedeutendste Museum zur Geschichte des regionalen Bergbaus und der damit verbundenen Wirtschaftsentwicklung und Kulturprägung seine Mitwirkung bestätigt. Das Museum ist eingebettet in die Parkanlage des Bexbacher Blumengartens und bietet auf mehreren Etagen und in einer unterirdischen Schaubergwerksanlage Einblicke in Geschichte, Arbeitsalltag und Lebensumfeld der Bergleute vom 14. bis ins 21. Jahrhundert. Ein weiteres bedeutendes Museum in der Projektkulisse ist das Römermuseum im Homburger Stadtteil Schwarzenacker. Das Freilichtmuseum zeigt die überregional bedeutsamen Reste eines römischen Vicus. Leiter ist Prof. Dr. Klaus Kell. Der promovierte Archäologe verantwortet in der Verwaltung der Kreissstadt Homburg die Bereiche Kultur, Tourismus und Denkmalpflege. Schriftlich zugesagt hat Carola Ulrich, Leiterin der Musikschule Homburg. In dieser städtischen Einrichtung werden Kinder, Jugendliche und Erwachsene aller Schichten und Nationalitäten aus den umliegenden Kommunen musikalisch ausgebildet. Die Musikschule pflegt enge Kooperationen mit Kinderbetreuungseinrichtungen und Schulen und ist offen für weitere Kontakte und Projekte. Ebenso liegt die schriftliche Zusage von Eva Meyer, Jugendpflegerin der Stadt Bexbach, vor, die im Projekt mitarbeiten will. Homburg ist auch Sitz der Freien Kunstschule ARTefix. Seit über 25 Jahren wird diese Einrichtung geleitet von Helge Baer. Künstler, Kunstpädagogen, Dozenten, Theaterleute, Musiker, Autoren usw. bieten hier vielfältige Kurse und Seminare an. In Blieskastel organisiert ARTefix einmal im Jahr im Barockgarten des Schlosses die weit in die Region strahlende Sommerakademie. Für die Stadt Blieskastel hat das dortige Kulturamt mit Harald Becker schriftlich zugesagt. Schriftliche Zusagen liegen des Weiteren vor von der Stadtbibliothek Homburg (Andrea Sailer) und der Stadtbücherei Blieskastel (Gabriele Schwartz). Mit vielfältigen Aktionen und Kooperationen begleiten beide Institutionen interessierte Menschen durch die Welt der Bücher und sind so wichtige Bildungslotsen und Führer durch die Fantasie und Lesekultur. Beide Einrichtungen setzen auf weiterführende Kooperationen im Rahmen des Transformationsprojektes. Dies gilt ebenso für das Stadtarchiv Homburg (Karina Kloos). Über das Amt für Denkmalpflege des Saarpfalz-Kreises (Leiter Dr. Bernhard Becker) ist die Teilnahme des Europäischen Kulturparks Bliesbrück-Reinheim sicher. Auch die Stiftung Europäischer Kulturpark (Stefan Munz) hat ihre Mitarbeit zugesagt. Die saarländisch/lothringische Kultureinrichtung mit europäischer Strahlkraft dient auch dem Verein Begegnungen auf der Grenze (Hans Bollinger, Gaby Schwartz) als Ort unterschiedlicher trinationaler Veranstaltungen (Deutschland, Frankreich, Polen). Der Verein arbeitet im Projekt mit und bringt damit als Kulturinstitution Spohns Haus in Gersheim ein. Über Dr. Bernhard Becker ist ferner die Siebenpfeifferstiftung des Saarpfalz-Kreises Kooperationspartner im Transformationsprojekt. Der Bereich Seniorenkultur und -bildung wird abgedeckt durch die Akademie für Senioren in Homburg (Patricia Hans). Weitere Zusagen liegen vor vom Heimat- und Verkehrsverein Kirkel e.V. mit Burgmuseum, dem Partnerschaftsverein Kirkel-Mauleon e.V. und Limbacher Mühle (Dominik Hochlenert), der Kreis-Volkshochschule (Michael Knapp), der Stadtjugendpflege Bexbach (Eva Meyer), dem Kinder- und Jugendhaus der Arbeiterwohlfahrt (Markus Bonaventura), den Stadtverbänden für Kultur- und Sport in Bexbach, (Frau Stein) und der Biosphären-Volkshochschule St. Ingbert (Marika Flierl).
	4: Bereits im Vorfeld der hier vorgelegten Antragsstellung hat der Verein „Unser Bexbach e.V.“ durch direkte Ansprache zwei Projekte mit Schulen im Stadtgebiet Bexbach auf den Weg gebracht. Durch den Vorstand wurde der Filmemacher Thomas Scherer dazu motiviert in der Freiwilligen Ganztagsschule der Galileo-Schule Schülern Einblicke in seine Arbeit im Allgemeinen und in die aktuelle Produktion mit Drehorten u.a. in Bexbach zu vermitteln. In einem Folgeprojekt realisierte Scherer dann unter Beteiligung der Schüler und Schülerinnen einen Videofilm mit dem Schülerchor der Grundschule Frankenholz (Schillerschule), der ein eigenes Lied einstudiert hat. Der Film wird auf dem Bildungsserver des Landes eingestellt werden. 
Auch zeigte sich, dass bei der Informationsveranstaltung der Kulturstiftung des Bundes Mitte Juli und dem Verein „Unser Bexbach e.V.“ das Interesse von Schulen der Region an der Zusammenarbeit mit vorhandenen Kultureinrichtungen stark ausgeprägt ist und dass auch die Bereitschaft der Schulen vorhanden ist, miteinander zu kooperieren statt in Wettbewerb miteinander zu treten. Der Vorschlag seitens des Direktors des Saarpfalz-Gymnasiums Homburg, Jürgen Mathieu, über eine eigene Internetplattform die am Kultur-Projekt teilnehmenden Schulen miteinander zu vernetzen und sie mit aktuellen Informationen zu den jeweiligen Aktivitäten zu versorgen, wurde einhellig begrüßt. 
Um die Schulen nun konkreter an dem Projekt zu beteiligen sind für den Herbst 2015  Veranstaltungen angedacht, bei der Schulleitungen, Vereinsvertreter und Verantwortliche von Kultureinrichtungen im Sinne eines „Runden Tisches“ zusammengeführt werden. 
In einer vorausgegangenen Fragebogenaktion wurden die Schulen danach befragt, welche konkreten Projekte es bereits mit Kultureinrichtungen gibt, bzw. welche Projekte mit welchen Einrichtungen denkbar wären. Ergänzend wurde danach gefragt, welche Themen zu aktuellen Veränderungsprozessen in der Region seitens der Schulen gerne bearbeitet würden. Auch der Rücklauf der Fragebögen deutete – ebenso wie die erste Informationsveranstaltung – auf ein großes Interesse seitens der Schulen hin, stärker mit Kultureinrichtungen kooperieren zu wollen, um eigene Vorstellungen umsetzen zu können. Die Bandbreite reicht von der Grundschule, über die Gemeinschaftsschule bis zum Gymnasium. Primäres Ziel der geplanten Veranstaltung ist deshalb, den Schulen Gelegenheit zu bieten, in direkten Kontakt und Austausch mit den Verantwortlichen der Kultureinrichtungen zu treten und Ideen für gemeinsame Projekte zu sammeln. 

Schriftliche Zusagen liegen vor von:

Sandrennbahnschule Homburg (Sabine Bleyer)
Grundschule Bexbach (Kornelia Sieber)
Leibniz-Gymnasium St. Ingbert (Erik Brill)
Mandelbachtalschule Mandelbachtal (Christina Linz)
Galileo-Schule Bexbach (Gaby Schwartz)
Gemeinschaftsschule Schmelzerwald (Stefan Haus)
Gemeinschaftsschule St. Ingbert-Rohrbach (Susanne Fritz)
Robert-Bosch-Schule Homburg (Barbara Neumann)
Freie Waldorfschule Saarpfalz (Joachim Karsten)
Grundschule Oberbexbach (Katharina Oswald)
Freiwillige Ganztagsschule St. Ingbert (Susanne Weber-Kreuter)
Saarpfalz-Gymnasium Homburg (Jürgen Mathieu)
Christian von Mannlich-Gymnasium Homburg (Wolfgang Peters)
Gemeinschaftsschule Gersheim

Mündliche Zusagen liegen vor von:

Maximilian-Kolbe-Schule Wiebelskirchen (Hans Glößner)
Grundschule Schillerschule Bexbach-Frankenholz (Wolfgang Jochum)

	5: Der Saarpfalz-Kreis als Landkreis im Saarland profitiert von einer positiven Eigenart seiner Bevölkerung. Diese neigt dazu, sich in Vereinen zu organisieren und zu betätigen. Etwa drei Viertel der 144.000 Saarpfälzer sind in Vereinen organisiert. Die meisten arbeiten in mehreren Vereinen gleichzeitig mit. Das bietet für das Transformationsprojekt den Vorteil, dass über Dach- und Spitzenverbände viele Menschen erreichbar sind, weil hier in der Region sprichwörtlich „Jeder Jeden kennt“. Dieser Aspekt ist für das Transformationsprojekt von doppelter Bedeutung, da nach dem Anthropologen Edward T. Hall Kultur gleichzusetzen ist mit Kommunikation. Innerhalb des Projektgebietes sind die Vereine und ihre Mitglieder deshalb als wichtige Kommunikatoren und Kulturträger gleichzeitig zu betrachten. In einem ersten Schritt wurden deshalb in der Stadt Bexbach die beiden Stadtverbände für Kultur und Sport angesprochen. Geschäftsführerin für beide Organisationen ist Claudia Stein. Sie nahm im Juli an der Informationsveranstaltung und am Workshop der Kulturstiftung teil und sicherte zu, die Mitgliedsverbände der beiden Dachorganisationen über das Transformationsprojekt zu informieren. Für Bexbachs Nachbarstadt Homburg bekundete der Sportstadtverband mit seinem Geschäftsführer Werner Hoffmann schriftlich sein Interesse an der Mitarbeit im Projekt. Es ist angedacht, die jeweiligen Vorsitzenden im Sinne von „Runden Tischen“ mit interessierten Kultureinrichtungen zusammenzubringen. Gleiches gilt auch für die bereits vorhandenen Kooperationspartner der städtischen Jugendpflegen. Für die Stadt Bexbach hat Jugendpflegerin Eva Meyer ihre Mitwirkung und Unterstützung zugesichert. Ihre Kollegin aus der Nachbarstadt Homburg, Gabriele Wolf, Mitarbeiterin im Kinder- und Jugendbüro der Stadtverwaltung Homburg, hat sich ebenfalls bereit erklärt, Kontakte zwischen Jugendeinrichtungen, Trägern und Kulturanbietern zu fördern. Sie wird zu den Runden Tischen eingeladen werden. Kontaktiert wurde von seitens der Projektleitung bereits der Integrationsbeauftragte Nuretin Tan in der Kreisstadt Homburg. Herr Tan vermittelt zwischen den politischen Gremien, der Verwaltung und den Vertretern der unterschiedlichen Nationalitäten. Über das Seniorenbüro der Stadt Homburg und seine Mitarbeiterin Theresia Hauswirth sollen die verschiedenen Seniorengruppen in der Kreisstadt angesprochen werden. Frau Hauswirth wird ebenfalls eine Einladung zu den Runden Tischen erhalten. Gleiches geschieht für das gesamte Kreisgebiet über die von Mark Herzog geleitete Stabstelle Demographie. Der Saarpfalz-Kreis ist mit sämtlichen sieben Kommunen LEADER-Region der EU. Eine Lokale Aktionsgruppe (LAG) um Doris Gaa koordiniert Projekte innerhalb der LEADER-Region Biosphärenreservat Bliesgau. Da hier Schnittstellen zur regionalen Kultur vorhanden sind, ist angedacht, auch über die LAG Öffentlichkeit herzustellen. Da der Saarpfalz-Kreis ferner bedeutsamer Wirtschaftsstandort des Saarlandes ist, wird die Projektleitung versuchen, über die kreiseigene Wirtschaftsförderungsgesellschaft sowie die kommunalen Wirtschaftsförderungen in den Verwaltungen gezielt Unternehmer anzusprechen. Homburg ist Sitz des flächenmäßig größten Dekanates der Evangelischen Kirche der Pfalz und Sitz des Dekanates der Medizinischen Fakultät der Universität des Saarlandes mit Universitätsklinikum. Auch hier soll Öffentlichkeit unter Nutzung vorhandener Strukturen hergestellt werden. Über Mitteilungen in den amtlichen Nachrichtenblättern der Gemeinden, der drei Tageszeitungen und in den Wochen- und Anzeigenblättern soll ebenfalls informiert werden. Zwei Pressekonferenzen sollen pro Jahr stattfinden. Es ist mittelfristig daran gedacht, auch unterschiedliche Interessenverbände und Organisationen für das Kulturprojekt zu interessieren. Zur weiterführenden Information dient die für kommendes Jahr einzurichtende Internetseite des Kulturprojektes. Auch steht die Projektleitung für persönliche Gespräche im Projektbüro zu Verfügung.
	6: Die sieben Kommunen in der Modellregion setzen jeweils andere kulturelle Schwerpunkte. Wesentliches Ziel der Aktivitäten und künstlerischen Impulssetzungen / Reizströme im Rahmen des Projektes „Kultur für unsere Region“ ist es, den Blick der Bevölkerung auf die jeweiligen Angebote der Kultureinrichtungen vor Ort und darüber hinaus zu Nachbarkommunen zu lenken. Ferner soll dabei das kulturelle Angebot permanent mit Anregungen, Vorstellungen und Wünschen der Menschen rückgekoppelt werden, um über die Balance von Angebot und Nachfrage bestehende Kultureinrichtungen so zu stärken bzw. zu verändern, dass sie zukunftsfähig bleiben oder werden. Vor diesem Hintergrund leistet das Projekt zunächst „Vernetzungsarbeit“ über kommunale Grenzen hinaus. Dies geschieht zwar in wesentlichen Bereichen schon heute auf der Ebene der Kreisverwaltung mittels des Demographiepakts, doch durch die Fokussierung im Rahmen des Projektes „Kultur für unsere Region“ sollen die „Selbsthilfe-Energien“ vorhandener Einrichtungen mit den tatsächlichen Bedarfen und kreativen Potenzialen der Bürger zu sich mittelfristig selbsttragenden Initiativen verschmelzen, um über Kunst und Kultur Veränderungen sowie Verbesserungen der Lebensqualität und Bildung zu erreichen. Ein mögliches Projekt, das sich bereits aufgrund der qualitativen Expertenbefragung abzeichnen ließe, zeigt, dass einige Schulen gerne erstmals oder stärker mit einer kommunalen Musikschule kooperieren würden. In der Modellregion gibt es fünf solcher Musikschulen, durch die geplanten „Runden Tische“ erwarten wir, dass diese Einrichtungen verstärkt über ihre kommunalen Grenzen hinaus auch mit Schulen aus den Nachbarkommunen zusammenfinden werden. Während kulturtragende Schulen vielfach bereits miteinander kooperieren, fehlt es bislang an ähnlichen Strukturen und einem adäquaten Forum bei den Kultureinrichtungen. Dieses Forum der gelebten Zusammenarbeit wird gemeinsam mit den Bürgermeistern und dem Landrat in der Steuerungsrunde und durch einen angestrebten gemeinsamen Kulturausschuss der Modellregion institutionalisiert werden. Ziel wird auch eine stärkere Kooperation der Stadtverbände im kulturellen und sportlichen Bereich, deren Geschäftsstellen bei den jeweiligen Verwaltungen angesiedelt sind, sein. Greifbares Beispiel zur Verbesserung der interkommunalen Kulturarbeit wäre insofern ein zentral erhältliches einheitliches Ticket für Einheimische zum Besuch aller öffentlichen Kulturstätten und Museen und deren Rahmenangeboten (z.B. Ausstellungen, Vorträge) im Projektgebiet, um das regionale Identitätsgefühl und das Gefühl für den Wert der eigenen Kultureinrichtungen zu stärken. Diese Einrichtungen könnten künftig auch durch stärkere Einbindung der vorhandenen Kulturvereine und Künstler in den jeweiligen Kommunen in einer Art Selbstverwaltung besser als bislang „bespielt“ werden. Die seit Jahren erfolgreiche Sommer-Akademie der Freien Kunstschule ARTefix (mit Sitz in Homburg) im Barockgarten der Orangerie in Blieskastel kann bereits als Beispiel für eine interkommunale Zusammenarbeit gesehen werden. Bei der Betrachtung der Region finden sich viele Kultureinrichtungen und -stätten, die auch gut von Kulturträgern aus den Nachbarkommunen genutzt werden könnten. Beispiel: Das Ensemble der Naturbühne Gräfinthal könnte Aufführungen auf der Hohenburgruine Homburg machen, während die Naturbühne selbst als Kulisse für ein Konzert Homburger Chöre genutzt würde. Auch die verstärkte Nutzung (aber auch Pflege) vorhandener Kulturstätten durch regionale Vereine kann die interkommunale Zusammenarbeit fördern. Über die Einbindung von Referenten der kommunalen Volkshochschulen bei jeweiligen örtlichen Veranstaltungen könnten Mehrwerte erreicht werden. Der Musikdozent aus Gersheim führt etwa in ein Konzert in Bexbach ein, der renommierte Künstler aus Kirkel gibt Erläuterungen zu einer Ausstellung in St. Ingbert. 
	7: Neben den bereits aufgezählten und genannten Akteuren (Schulen, kommunale Bildungseinrichtungen, kommunale Kultureinrichtungen und Dachverbände) gibt es im Saarpfalz-Kreis eine Fülle von Vereinen, Einrichtungen und Privatpersonen, die sich im Bereich Kultur engagieren und betätigen, und die bereits informiert wurden oder noch werden.

Dazu gehören etwa die Stiftung für Kultur und Umwelt der Kreissparkasse Saarpfalz, die Stiftung Karlsberger Hof, die sich um die Entwicklung des „Waldpark Schloss Karlsberg“, die Stiftung Kloster Wörschweiler und die Albert-Weisgerber-Stiftung in St. Ingbert.
Auch Künstler selbst – Profis und Laien -  wie etwa der Schriftsteller Markus Heitz, der Kunstschaffende und Kunstdozent Dr. Jürgen Ecker aus Bexbach, das Homburger Kammersinfonieorchester, das Homburger Amateur-Theater, die Theatergruppe des TV Oberbexbach, die Naturbühne Gräfinthal, der Bexbacher Schauspieler Roland Heitz und der Verleger und Macher der saarländischen Buchmesse „HomBuch“ Ulrich Burger, sind aus unserer Sicht wichtige Akteure, die in Kooperation mit Schulen und Kultureinrichtungen einiges bewegen können. "Buchkultur Claudia Schwartz" aus Bexbach hat Interesse am Projekt Kultur für unsere Region. Bei den Runden Tischen wird Christian Schwartz vertreten sein. Monika Jehl, Autorin aus Bexbach und Teilnehmende am Wortkunst-Forum in Saarbrücken, wird die Runden Tische durch ihre Fachkenntnisse ebenfalls bereichern. Die VHS-Homburg signalisierte Interesse daran, als Akteur bei den Runden Tischen - vor allem bei kulturellen Projekten im Weiterbildungssektor - mitzuarbeiten.

Seitens der Wirtschaft gibt es bereits Kulturförderung. Hier stehen die Finanzdienstleister in vorderster Front, aber auch Unternehmer wie Dieter Buchholz (Gründer des bfd Fachinformationsdienstes), die Karlsberg Brauerei, die Firma Theiss sind zu nennen. Hier könnten unter Umständen Kultur-Patenschaften für interkommunale Entwicklungen interessant werden. Die Kreissparkasse Saarpfalz hat eine eigene Kultur-Stiftung auf den Weg gebracht, die u.a. Regional-Literatur, Chorgesang und Theater fördert.

Bei den Akteuren wollen wir auch die Kirchenverwaltungen und ihre Gemeinden berücksichtigen. 
In Ergänzung der kommunalen Kultureinrichtungen sollen auch von Vereinen und Privatpersonen getragene Institutionen am Projekt beteiligt werden. Zu nennen ist etwa das Zollmuseum in Habkirchen, das Museum für dörfliche Alltagskultur in Rubenheim oder das Burgmuseum Jägersburg. Im ländlichen Raum des südlichen Kreisgebietes spielen auch die Theatergruppe Erfweiler-Ehlingen und insbesondere der Musikverein Ommersheim eine bedeutsame Rolle. Die Idee des Vorstandes des MV Ommersheim ist es, eine eigene Musikschule zu etablieren.


	8: In der Kreisverwaltung des Saarpfalz-Kreises wird das Projekt zentral durch die Stabsstelle Demographie, in Person von Mark Herzog, gesteuert und koordiniert. Diese Koordination umfasst neben der kreisweiten Einbindung der Mitarbeiter von Kommunen sowie verwaltungsexterner Akteure auch die aktive Zusammenarbeit mit verschiedenen Akteuren innerhalb der Kreisverwaltung.
Herr Herzog nutzt bereits die Kommunikationsstrukturen des Demographiepaktes und wird diese weiter nutzen. Durch die direkte Ansprache und den Zugang zu Entscheidungsträgern war es möglich in kurzer Zeit alle Kommunen des Saarpfalz-Kreises von einer Teilnahme an dem Projekt zu überzeugen und zu einer Vielzahl von Kultureinrichtungen Kontakt aufzubauen.
Hier ist zuvörderst Landrat Dr. Theophil Gallo zu nennen. Er hat von Beginn seine Erfahrung und sein Wissen über das Kreisgebiet in die Antragstellung eingebracht und wird dies im weiteren Fortgang des Projektes in der Steuerungsrunde tun. 
Mit Herrn Dr. Gerhard Mörsch, dem Dezernenten für Umwelt, Bildung und Bauen, findet bereits ein enger Austausch und die direkte Ansprache der Schulen statt. Hier kann der Saarpfalz-Kreis als Schulträger auf sehr kurze und verlustfreie Kommunikationswege zugreifen. Mit Herrn Dr. Bernhard Becker ist ein Experte eingebunden, der in der Kreisverwaltung die kulturellen Aktivitäten des Saarpfalz-Kreises ausformt und die Kulturlandschaft des Saarpfalz-Kreises, ihre Akteure und Antreiber persönlich kennt. Mit diesen seinen Kontakten wird er in der Steuerungsrunde den Oberbürgermeistern, Bürgermeistern, dem Landrat und Herrn Alexander Funk zur Verfügung stehen. Mit Hans-Peter Engel konnte der Kämmerer des Saarpfalz-Kreises für die Mitarbeit gewonnen werden. Er wird im Beirat und bei der Aufsicht über die Projektabrechnung auf die Verwendung der Mittel achten.


	10: Aufgrund der Prozesshaftigkeit und der Offenheit unserer Projektstrukturen, kann die Frage einer notwendigen Anschlussfinanzierung einzelner Projekte zu diesem Zeitpunkt nicht beantwortet werden. Ziel ist es auch die entstehenden Projekte nachhaltig in der Region zu verankern und sie durch die Förderung so aufzustellen, dass sie sich aus sich selbst heraus tragen werden. Sollte dies in der Projektlaufzeit nicht bei allen Projekten gelingen, so wird im Einzelfall zu entscheiden sein, welchen Beitrag wir leisten können, die Weiterentwicklung dieser Projekte zu sichern.  
	9: Landrat Dr. Theophil Gallo zeigte von den ersten Gesprächen an großes Interesse an dem Projekt "Kultur für unsere Region" und ließ keinen Zweifel an dem Engagement der Kreisverwaltung für das Projekt. Auch aus diesem Grunde übertrug er die Federführung für die Antragstellung und die Projektverwirklichung auf Seite der Kreisverwaltung "seiner" Stabsstelle soziodemographischer Wandel. Hierdurch und durch die Einbindung weiterer Hausspitzen in das Projekt ist die Information des Landrates und auch der erweiterten Hausspitze sichergestellt.

Die Information der teilnehmenden Oberbürgermeister und Bürgermeister geschieht auf zwei Wegen. Zum einen sind sie in die Entscheidungsstrukturen des Projektes direkt eingebunden und sind in der Steuerungsrunde für mögliche Richtungswechel von Projektbausteinen zuständig. Zudem beraten sie in dieser Funktion über den Gesamthaushalt des Projektes. Zum Anderen nutzt der Leiter der Stabsstelle soziodemographischer Wandel, Herr Mark Herzog, die seit dem im Februar unterzeichneten Demograhiepakt aufgebauten, kurzen Kommunikationswege. In regelmäßigen Abständen, mindestens 8 mal im Jahr, trifft sich Herr Herzog mit Vertretern der Kommunen auf der Arbeitsebene. Hieran nehmen z.T. auch Bürgermeister aber zumindest ihre Beauftragten für das Themenfeld Demographie teil. In diesen Runden wird Herr Herzog den Projektverlauf vor dem Hintergrund sich ausdünnender Infrastrukturen zum Beratungsthema machen.     
	1: 
	a: Das Modellvorhaben „Kultur für unsere Region“ ist ein mehrjähriger Kulturentwicklungsprozess durch welchen bestehende Kultureinrichtungen in den sieben Kommunen des Saarpfalz-Kreises durch interkommunale Zusammenarbeit und Beteiligung der Schulen, zahlreicher kulturtreibender Vereine, Jugendlicher, Bürgern, Künstlern sowie Wirtschaftsunternehmen ihre Angebote und ihre Arbeitsweise von 2016-2020 derart weiterentwickeln und nachhaltig verändern, dass auch unter den schwierigen Rahmenbedingungen eines strukturschwachen Raumes eine zukunftsfeste, an den Bedürfnissen der Vereine und Bevölkerung orientierte Infrastruktur des regionalen Kulturangebots geschaffen werden wird. Wichtiger Baustein und Grundlage hierfür ist die in der Modellregion überaus stark ausgeprägte emotionale Bindung der Menschen an ihre Heimat sowie der – noch – bundesweit einzigartig hohe Organisationsgrad in Vereinen. Das Transformationsprojekt wird die Begeisterung der Menschen für Kunst und Kultur stärken, das Interesse neuer Bevölkerungsteile wecken und durch die Entwicklung von Kooperationen sowie neuen Arbeitsweisen Kultureinrichtungen öffnen – Menschen werden eingebunden, Kultureinrichtungen gestärkt und Ankerpunkte der kulturellen Identität eingeschlagen.

Hintergrund: Im Saarpfalz-Kreis sind die Auswirkungen des Strukturwandels weg von der Montanindustrie hin zur Dienstleistungsgesellschaft noch immer vielfältig und wirkmächtig. Hinzu tritt der soziodemographische Wandel, der im Saarland den anderen westlichen Bundesländern um ca. 6 Jahre vorausläuft und alle Teile des gesellschaftlichen Umfeldes in einem Prozess der permanenten Transformation hält. Insbesondere die Bereiche Kultur und Bildung sind von diesen umfassenden Änderungsprozessen betroffen und leiden zudem unter Kürzungen der freiwilligen Ausgaben der Kommunen. Die Modellregion  hat sich bereits auf den Weg einer Veränderung gemacht. Rathäuser in Bexbach sollen zusammengelegt werden. Die Musikschule in Homburg wurde in ein neues Gebäude verlegt. Der Südkreis kooperiert stärker mit dem Nachbarn Frankreich. Blieskastel baut auf die zentrale Bedeutung für die Biosphärenregion. St. Ingbert verbindet industriegeschichtliche Vergangenheit mit moderner Kultur.

Projektbeschreibung: 
Das Projekt „Kultur für unsere Region“ wird diesen Wandlungsprozess mit neuen Anstößen für die bestehenden Kultureinrichtungen begleiten und diese darin unterstützen ihr Angebot weiterzuentwickeln, damit sie künftigen Herausforderungen gewachsen sein werden und auch in Zukunft eine wichtige gesellschaftliche Rolle ausüben. Angesichts einer schrumpfenden Bevölkerungszahl und eines steigenden Finanzierungsdrucks ist die Öffnung der Kultureinrichtungen für eine stärkere verwaltungsgrenzenüberschreitende Kooperation und die enge Einbindung der Zivilgesellschaft der geeignete Weg, um Kulturinstitutionen langfristig zu stärken. Daher organisiert das Projekt „Kultur für unsere Region“ die Beteiligung der Bürger, insbesondere junger Menschen sowie von Menschen aus anderen Kulturkreisen an der Entwicklung des kulturellen Angebots der Zukunft. Die künstlerische Bearbeitung von Themen der Transformation, die die Bevölkerung vor Ort beschäftigen (virulente Themen), werden durch externe Künstler als Impulse jedes Jahr in die Region getragen.

Handlungsfelder: 
1.Interkommunale Zusammenarbeit / künstlerische Schwerpunkte der Städte 
Die Städte Homburg-Bexbach-St.Ingbert-Kirkel-Blieskastel-Gersheim-Mandelbachtal legen Schwerpunkte in verschiedenen künstlerischen Sparten: Musik, Musical und Theater, Bildende Kunst. Homburg wartet beispielsweise mit dem Homburger Musiksommer, den Meisterkonzerten und den Internationalen Kammermusiktagen auf. Mit Bexbach verbindet man Ausstellungen, Bildende Kunst und Theater, mit St. Ingbert Theater, Jazz und Kleinkunst und mit Blieskastel die Sommerakademie bildender Künstler. Innerhalb der fünfjährigen Laufzeit des Transformationsprojektes stimmen die beteiligten Städte interkommunal die kulturellen Angebote ihrer Städte aufeinander ab, um insgesamt in der Region ein attraktiveres und besser zugängliches Kulturangebot zu erhalten. 

2. Beteiligungsprojekte / Kooperationen / Regionalbudget / Kulturagenten:
Innerhalb der fünfjährigen Laufzeit des Transformationsprojektes laden jährlich stattfindende Runde Tische alle interessierten Akteure der Region ein, ihr Interesse an den bestehenden Kultureinrichtungen und ihren Beitrag zum Programm der Kultureinrichtungen zu formulieren.
	b: Der Saarpfalz-Kreis verfügt  über eine außerordentlich vielfältige Kulturlandschaft, die vielleicht im Kontrast zu anderen Regionen in ehrenamtlich Tätigen und bunten Vereinsstrukturen ihre Stützen findet. Dieses Potential herausragender und zugleich ortskundiger  Persönlichkeiten im Kulturbereich werden wir im Projekt heben und mit der Perspektive junger Studenten der Kunsthochschule Saarbrücken zusammenbringen. Durch den Hintergrund der Kulturagenten, die aus diesen beiden unterschiedlichen sozialen Kreisen stammen werden, setzen wir bewusst Reizpunkte und verschaffen den Kunststudenten zugleich Zugang zur Vielfalt der zum Teil kleinteiligen Kulturlandschaft, damit diese ihre Impulse und Ideen direkt in das Kerngehäuse von Kultureinrichtungen injizieren können. Die Betreuung und Unterstützung des Kulturagenten erfolgt durch die Projektleitung des Fördervereins Unser Bexbach e.V. . Im Folgenden Text sprechen wir jeweils von der Person des Kulturagenten im Singular.
Der „Kulturagent“ (Begleiter des Transformationsprozesses) nimmt die Anregungen der Runden Tische auf und unterstützt die Akteure und Kultureinrichtungen bei der Umsetzung konkreter Projekte und Kooperationen. Finanziert werden die Projekte und Kooperationen durch ein Regionalbudget, ein Beirat entscheidet über die umzusetzenden Förderprojekte und Kooperationen. Bei den Runden Tischen geht es um das Verwaltungsgrenzen überschreitende, gegenseitige Kennenlernen der Kulturschaffenden Akteure der Region, das Voneinander lernen, um das Ausprobieren von Neuem, um die gemeinsame Freude an Kultur und Kunst, aber auch um die Entwicklung eines Gespürs für die Sorgen und Nöte der Kultureinrichtungen und -träger. Zentral ist, dass sich eine Reihe bestehender Kultureinrichtungen bereit erklärt, im Rahmen des Projektes ihre Einrichtungen zu öffnen und Kooperationen mit Kulturakteuren (d.h. Vereinen, Künstlern, Schulen, jungen Menschen, etc.) zu ermöglichen. Die Kultureinrichtungen geben einen Teil der Handlungs- und Entscheidungsmacht über ihr Haus und ihr Programm an die Bürger ab, erhöhen dadurch die Akzeptanz für ihre Einrichtung und gestalten damit aktiv den Transformationsprozess. Hierfür müssen auch die Kultureinrichtungen während der Laufzeit des Transformationsprojektes entsprechende Unterstützung erhalten.

3. Impulse / künstlerische Interventionen / Künstlerresidenzen:
Künstlerresidenzen (Bsp.: Theater, Musik) mit bis zu vier Künstlern werden eingerichtet, die vom Transformationsbüro begleitet werden. Diese Künstler/Gruppen arbeiten wiederholt über mehrere Jahre hinweg in der Region, indem sie einmal jährlich einen Zeitraum von vier Wochen in der Region verbringen und dort mit den lokalen Akteuren arbeiten. Die Künstler/Gruppen sollen Themen künstlerisch bearbeiten und präsentieren, die im bestehenden Transformationsprozess des gesellschaftlichen Umfelds virulent sind. So werden weitere Impulse für das Arbeiten und die Programmgestaltungen der bestehenden Kultureinrichtungen in die Region eingebracht. Die einzelnen Themen ergeben sich im Rahmen der Runden Tische und werden darüber hinaus während der Jahre im Transformationsbüro gesammelt.

4. Steuerungsrunde / Beirat:
Die Steuerungsrunde des Transformationsprojektes tagt zweimal jährlich. Sie besteht aus dem Vorsitzenden des Vereins Unser Bexbach e.V., dem Landrat des Saarpfalz-Kreises, den Bürgermeistern und Oberbürgermeistern der beteiligten Kommunen und Herrn Dr. Becker. Sie entscheidet über den Gesamthaushalt und den möglichen Richtungswechsel von Projektbausteinen. Da es sich um einen Transformationsprozess handelt, zeichnet sich der Prozess durch große Offenheit aus. Neue Kultureinrichtungen können dazukommen, Anregungen von Bürgern und Impulse der Kunstschaffenden werden berücksichtigt. Der Beirat setzt sich zusammen aus je einem Vertreter aus dem Jugendbereich, der Schulen (engagierte Schulleiter/In), aus dem Bereich ehrenamtlich Engagierter, aus Kultureinrichtung (evtl. Intendant), Kunstschaffender (Schauspieler, Regisseur über die Grenzen des Saarlandes hinaus bekannt) und einem Verwaltungsangestellten aus dem Saarpfalz-Kreis. Über die Besetzung des Beirates entscheidet die Steuerungsrunde gemeinsam. Der Beirat tagt zwei-dreimal jährlich. Er entscheidet über die Auswahl der Künstlerresidenzen und der Förderprojekte.
Hinweis: 
Ursprünglich gehörten die Städte Homburg-Bexbach-Neunkirchen zum Projektgebiet. Dann hat sich zu einem frühen Zeitpunkt dank des Landrates Herrn Dr. Gallo das Gebiet auf den gesamten Saarpfalz-Kreis ausgedehnt. Daher wird im Förderverein "Unser Bexbach e.V." zur Zeit eine Namensumbenennung diskutiert.
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